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Friedenserziehung Religionsunterricht
Eın Literaturbericht

Hıstorischer Rückblick

Friedenserziehung setzt eın Bewußtseıin davon VOTaQaUS, daß mittels Ver-
nunft auf politischem Wege Frieden hergestellt DZW. dauerhaft gesichert
werden kann. Solange Kriıege und aggressive Verhaltensweıisen atur-

wüchsıg, schicksalhaft der VON ott verhängt gelten, muß dıe Idee ıner
Friedenserziehung als einigermaßen sinnlos erscheıinen. In irgendeiner
Weise setzt Friedenserziehung immer aufdas rationalegumen der
ung nämlıch, durch die planmäßige Ausbildung eines Ver-
nunftpotentials dıe Unsinnigkeıt und zerstörerische Kraft aggressiver
useinandersetzungen erkann und der en ihrer grundsätzlı-
chen Verhinderung ereıte') werden kann
Solches Zutrauen dıe ernunfit und Vonl Menschen herzustellende
Heilszustände wuchsen aum Schoße des institutionalısıerten
9eher Wäal dort diskreditiert. Solange nämlıch hıer dıe mensch-
lıche atur als prinzıpileli sundıg und damıt unfähıg uten erkannt
und also ihrem Heıl auf dıe Hılfeesangewlesen W: gab 6S wen1g
Raum ZUT Entwicklung iınes solchen, auch begrenzten Zutrauens.
Die Aufgabe des Menschen bestand dann lediglich darın, den bosen
Triebkräften des einzelnen und der Geschichte, dıie Stan! zerstörer1-
scher Absıcht auszubrechen ohen, mıt Zwangsmaßnahmen (u.a mıt
Kriegen) wehren, jedenfalls eiıne notdürftige Ordnung erge-
StTE| werden kan: TIE: als Zustand endgültiger ersöhnunggO-
nıstischer Kräfte entsprechend eiıne eher spirıtuelle röße, verstan-
den als VOoN ott eingestifteter Seelenfriede der als das »requlescat p..
CC« (vgl z.B Evangelısches Kirchengesangbuch Nr. 454; Ausgabe für dıe
ev.-luth enNiedersachsens). Allenfalls gng 6S och die KErzie-
hung Friedfertigkeıit eıne Tugend, dıe insbesondere den unteren
CcChıchten der evölkerung wahrsten Sınne des Wortes »gepredigt«
wurde.
Es ist cht verwunderlıch, einem olchen die Idee einer
Friedenserziehung cht gedeihen onnte Es Warch vielmehr Humanı-
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sten und ufklärer, die siıch auch unter Bezugnahme auf Ira-
dıtiıonen friedenspädagogische Ansätze bemuhten Come-
NIUS, Herder, Pestalozzı, Frobel, Wander und Diesterweg (Roßmann
1981, 326) (Comeni1ius WaTr wohl der er  ©: der dıe Möglichkeit erkannte,
daß mıttels der VO chöpfer eingepflanzten Vernunft Jeder ensch
Urc) alles umfassende planmäßige ung ZU) Frieden WeI-
den könne. Fortschreıiten ußte 6S auf diese Weıse der Bischof der
Bruderunıität ahezu esetzmäßig Verbesserung der menschlichen
Ver‘  Nısse un also Weltfrieden kommen OÖhrs
Viel rfolg War olchen humanıstisch orlientierten iriedenspädagogischen
Anstrengungen NIC| beschieden Es bedurfte wohl erst der Erschütte-
TuNgCHh des Ersten Weltkrieges, das Bewußtsein VoNn der Notwendig-
keıt einer Friedenserziehunge  en  S punktuell LIICUu in den lıck be-
kommen. Oesterreich 9- und Montessor1 O-
sınd 1er als Pıoniere 9VOIL allem aber auch Fr.W. Foerster, der
VON 1869- 1965 as 1982, 223  9 irıedenspädagogisches En-

reicht allerdings die Vorkriegszeıt zurück. tzerer ist für
Zusammenhang deshalb interessant, weıl seiIn friedenspädagog1-

sches Programm hrıstlıch (d.h AUus der 1C| des katholischen (hrıisten-
ums begründet Ursache des nNnIrıedens ist ıhn dıe ungebändigte
TiIEeDNaTtUr des einzelnen Menschen, die soll friıedensfähig werden
UrcC) geistige Überformung egre und ultıvie werden muß Frie-
denserziehung muß deshalb VOIL allem Stärkung der moralıschen
Kraäfte des Indiıyiduums (Erziehung »Friedfertigkeit«) führen Was
hier NUun für den einzelnen nımmt Foerster auch für Volk und Natıon

Anspruch. Auch Sie halt für Sınne des Friedens bıldungsfähig.
Friedenserziehung beı Foerster verfolgt allerdings keinen humanıstiıschen
Selbstzweck, sondern tragt beı Wiederherstellung der AQus den ugen
geratenen unıversalen göttlıchen Ordnung (Pöggeler 195 7, 297-300;
ast 1982, 2-4

katholischen Raum entstanden aber ach dem Ersten Weltkrieg och
andere, spezıell Siıchtweise berücksichtigende friedenspädago-
gischebeıten erschıen das uchVON Ohlmeıer, Der (GGedanke
der Völkerversöhnung chule und Katechese, 1932 die Broschüure » Kr-
ziehung ZUFrieden UrcC. die Kırche« 5  > VEVOoNn Stratmann, dem 11-
terarıschen Kopf des » Friedensbundes deutscher Katholiken«, der VOoNn
1917 bis 1933 bestand Angesichts der schrecklichen Verheerungen des
eges ist 6S für Ohlmeier eine chlıchte ache der Vernunft (!) künfti-
SCH legen auch UrcC rziıehung vorzubeugen. Wıe schon Foerster,
bezıieht siıch auch Stratmann mıt dieser orderung auf Artikel 148 der
eımarer Reichsverfassung, der die Schule rziıehung Geilste der
Völkerverständigung verpflichtete. Stärker aber och wlegen für den
Verfasser SC} Argumente: » Wıe eindringlich hat uns der göttliıche

dıe achAsten- und Feindeslıiebe, Sanftmut und Friedfertigkeit



172 Folkert Rickers

ans Herz gelegt« (9) Es sSie NUun auch als ugenden für die Beziehun-
CNn zwıischen den olkern Geltung ringen
Tatmann dagegen argumentiert ganz aus dem Selbstverständnis der
Kırche, sıchelauf Eph 4, berufend »Se1d eiıfrıg estrebt, dieel
des Geistes durch das and des Friedens bewahren.« »So soll das alles
sein! Das ist die Idee der Kırche und das Prinzıp ihrer Friedenserziehung«
(5) Allerdings hat TrTatmann dıie Kırche hıer versagl; dıe immer
wlieder verkündete Friedensbotschaft aum konkrete Auswirkung,
Also muß die Kırche ihrer ureigenen Idee zurückkehren. Die (katholı-
sche Kırche verlangt der Verfasser muß eiıne »Phalanx VoNn Frie-
denskämpfern« en, »dıe sıch mıt Aufbietung aller Gebote Ste-
henden geistigen und materiellen ittel dem Damon des eges ge-
genwirtt und den Friedens{l Reıiches{l streıitet« 11) Frie-
denserziehung ist hıer also integrierter estan! chlıchen ens
€1Autoren sınd nahezu unbekann geblieben; auf die relıg1öse Erzie-
hung en sie praktisch keinen gehabt. c och weıtere Ar-
beıten gegeben hat, muß einer intensiıveren UuC| vorbenalten bleiben;
hier koönnte dıeelVON Riesenberger (1976) weıternelien Von CVall-

gelıscher e1ıte scheint sıch dıesem Zeıitraum überhaupt nıemand der
Friedenserziehung aANSCHOMUINCH en Es lassen sıch aber in beiden
konfessionellen agern muhelos eıtrage und Unterrichtsbeispiele fin-
den, denen eliıgionspädagogen den Krieg als pädagogische Aufgabe
eschrieben en der Regel verbunden mıiıt der Diskreditierung p-
zifistischer een (Dreißen 1942; lüuhm 1984;

Auch ach 1945 kommt die Friedenserziehung, obschon als Notwendig-
keıt erkannt, NIC| PeC Die einschlägıgen pädagogischen exıka
wissen eine nennenswerten aten mitzuteılen, en oft N1IC! einmal
das 1ICANWO: Friedenspädagogische Ansätze g1bt 6S erst seıt der
sechziger Jahre (Schierholz 1975, 10) Interessanterweise sınd s1e cht
Raum der Erziehungswissenschaften angeregl, sondern vielmehr
chlıchen der kirchlich orlentierten Diskussionsforen inılule isku-
tiıert der publızıert worden« (Schierholz, ebd.) VOoNn Hentigs ekann-
ter Beıtrag »Erziehung Frieden« (1968) War ursprünglıch als Referat

den Evangelıschen Kirchentag 1967 onzıpiert. Dıie Religionspäd-
agogik hat VON diıesen chlıchen Inıtiatıven allerdings cht profitiert.
Religionspädagogische beıten Friedenserziehung sefzen L1UTE sehr
zögernd ein, bleiben auf einzelne Autoren beschränkt und gewinnen NIr-
gendwo Jjene zentrale Bedeutung für relıgıonspädagogische onzepti0-
NCN, dıe Von ledenspädagogisch engaglerten elıgıonspädagogen mıt
guten Argumenten geforde: wurde Bäumler resumtiert: »In der LO

liıgionspädagogischen Theoriediskussion omm das Phänomen der TIe-
denserziehung ntweder überhaupt nıcht den lıck oder, dies doch
geschieht, bleibt dıie theologische egruündung unzureichend. Das
ohl für Ansätze, dıe Friedenserziehung als Element der Dıdaktık des
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Religionsunterrichts betrachten für C11NC Konzeption als deren
trukturprinzıp Friedenserziehung gelten kann« aumler 1981 13) Die
anz Jahre 1984 S1E. cht viel gunstiger aQus auch WC) sıch die
Zahl der Pu  atıonen unter dem offenkundigen der achruü-
stungsdebatte der achtziger Jahre merklich erhoht hat
ergleichsweise besser ste. mıt der Erarbeıtung VoNn Unterrichtsmate-
rial Hıer 1st der merkwürdige Umstand Nnotieren » viele ntier-
richtsmodelle für den Religionsunterricht entwickelt wurden obwohl dıe
Fachdıidaktık des (evangelıschen WIC katholıschen) Relıgi1onsunterrichts
sıch aum dieses IThemas annahm« (Schierholz 1975 25) Offensichtlich

dıe Religionspädagogik der Produktion VON friedenspädagogi-
schem Unterrichtsmaterial gegenuber anderen Fachdidaktiken C1iMN
hrende Posıtion (Schierholz 44.) Was chıerho hıer für den eıt-
L[aUIn VON 1969 1971 konstatıiert SaNzZCH auch fur dıe sıebziger und
achtziger Jahre
Da dıe relıgıonspädagogischen Unterrichtsmodelle ema Friıeden
VON CINeTr Tübinger Arbeitsgemeinschaft Schierholz 1975 26) und
VON Laämmermann bereıts eingehend analysıert worden sınd ann
sıch der olgende Bericht darauf eschränken ihre Krgebnisse dıe
Analyse der theoriebezogenen Literatur einzubeziehen (S
rob gesehen aßt sıch die relıgionspäadagogische Literatur ZUTr Friedens-
erziehung ach grundsätzlıchen Konzeptionen und olchen beiten
terscheıden, die L11UT C1iNEeN estimmten spekt verfolgen. Diese Unterte1-
lung soll für den folgendenLiteraturab orma maßgeben SCHIH.
In der inhaltlıchen Biılanz sollen ZWEI Aspekte besonders herausgearbeıl-
tet werden FEınmal soll geprüft werden wleweıt dıe Religionspädago-

dem Nıveau der allgemeınen Friedenserziehung entspricht; ZU all-
deren muß danach gefra werden, welchen spezıfischen Beıtrag un
welcher Überzeugungskraft) die Religionspädagog1 für die allgemeıine
Friedenserziehung eısten annn

Friedenserziehung Religionsunterricht
Konzeptionelle TDeIten

Das 1ICAWO » Friedenserziehung« fehlt ı fast allen Fachlexika der
fünfziger und sechzigeranre - C1inN unübersehbarer Indiıkator für das päd-
agogische ewuWbtsein dieser eıt auch der Religionspädagogıik Kın
erster Hınvwels auf CiINe reliıg1ıonspädagogisc) bezogene Friedenserzlie-
hung sıch 1961 (katholischen) » Katechetischen Worterbuch«

Dem Worterbuch zufolge wırd der nirıede der Welt verursacht durch dıe » IC} Sucht«
des Menschen Sie 1st zugleıich Ausdruck der Dısharmonie mıiıt Gott Durch SCIN gnaden-
haftes Handeln Jesus Chrıstus, durch das dıe armon1e« des enschen (mıt

wiederhergestellt worden 1st 1st auch 1D Basıs fur dıe Schaffung »außerer Kın-
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tracht« gegeben. In der Summierung olcher indıvidueller Erfahrungen kann dann auch
Frieden Im natiıonalen wıe internationalen Rahmen entstehen Als dıidaktıische Konse-
QUCNZ erg1ıbt sıch daraus VOT allem, ZUT » delbstbescheidung« und ZU)] Abbau Von

»Überlegenheitsverlangen« angeleıtet werden muß In letzter Konsequenz ist Friedenser-
ziehung dann Appell den »guten Willen« des einzelnen: » Aus ıhm geht der Friıede her-
OT< (Rusch 1961, 232}

Oiern überhaupt ein Bewußtsein VoNn Fdedenserfiehmg Religions-
unterric! bestand, dürtfte dıe hier vertretene, ganz individualıstisc) Or1-
entierte Auffassung repräsentativ sein
Von einer christlich egrundeten Friedenserziehung kann INan allerdings
erst seıt der sechziger Jahre sprechen. ihrem ntwurfeteılıgen
sıch zunächst NUT w1ie schon der eimarer Republık ausschließlich
katholische Autoren 1967 erscheinen Zwel eiträge VoNn est und
Dırks, denen möglicherweise unter dem des expandıeren-
den Vietnamkrıieges dıe ringlichkeit einer »Erziehung Frieden«
unterstrichen wird€l plädıeren für die eıtung eines olchen Kon-

dQus dem Frieden stl, der alle Vernunft überste1gt, aber eıch-
Sdl|  3 seine Inkarnation zwischenmenschlıchen Bereich SUC|+
natorischer Friede«; 1r 1966, 399) Friedenserziehung ist deshalb DTI1-
mar »Erziehung COChristentum« 1r  S 19677, 68)
Allerdings ann sı1e sıch nıcht In der Glaubensunterweisung erschöpfen. Der FErzieher muß
ZWe1 weıtere wichtige Gesichtspunkte einbeziehen. FKınmal muß dıe »Urmacht der Ag-
OrESSION« berucksichtigen, die 1Im Siınne der Verhaltensforschung sowohl eın notwendi-
CS Element ZU[r Herausbildung 1nes stabılen menschlıchen Lebens ist, als uch zerstorer1-
sche Potentiale freisetzt und also Ursache VonNn egen ist. Die pädagogische Aufgabe be-
steht damıt darın, » Ventile des Aggressionswillens öÖffnen, die sıch nıcht dıe Per-
SOM des Nebenmenschen richten« (Dırks 196 7, 193 Zum anderen ist Friedenserziehung als
polıtısche Aufgabe bewußt machen; dıe »Erziehung ZUr Friedfertigkeit« (Rest 196 7,
331f) 1Im Sınne der Beherrschung des ITrıebpotentials, WIeE sıe bıibliısch gefordert wird, muß
weıter dımensıionıert werden als »Erziehung ZUT bewußten Friedensgesinnung« (Rest
1967, 381{), iınhaltlıch bestimmt durch polıtısche Unterrichtung und Information (z.B dar-
über, Kriıege Von enschen angestiftet werden), durch Erziehung polıtıscher Wıl-
lensbildung und ZUT Bereıtschaft, polıtische Verantwortung uübernehmen (Rest 1967,
42)

In der gleichen Rıchtungvotiert Emeıs itglieund geistlıcher Beirat
der ax-Christi-Bewegung), der 1968 das erste reliıgionspädagogisch 16-
evante Buch ZU[r Friıedenserziehung vorgele hat (Emeis 1968 I; \A
auch dıe anderen beıiten VON Emeis 1968 L, 1970 und 19’771 SOWIle Pax
Christi Auch setzt triıebtheoretisch d ortet aber das Unfrieden
schaffendebeloch tiefer » Dunkel der Sınde« »un:'meınt
diesem usammenhang dıe unbegreifliche erflochtenheit des Men-
schen eine Krankheıt aller, dıe dıie kostbarsten Werte, das Gelingen der
erund der Gemeinschaft des Menschen zutiefst rage ste Dıiese
unist eineaC) VOLr der sıch der ensch erleben kann« (Emeis 1968
Il, 24)
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In etzter ONSEqueNZ kann also Frieden nıcht Von enschen herbeigefuührt werden, SOMN-
dern UT durch den, der dıe aC| der Sunde gebrochen, aber damıt auch eiınen ucn
Grund für möglıches Friedenshandeln gelegt hat WAar hat der VON enschen geschaffene
Friıeden gegenuber dem Friedenesimmer NUTr vorläufige Gestalt; wiırd »unbefriedi-
gend bleiben« (46) Auf ihn hiınzuarbeıten ist dennoch nıcht TuCcChtlos oder gar überflüssıg.

erfolgreich oder nıcht » Friedensbemühungen in diıeser Zeıt sınd Aussaat für den etz-
ten Frieden« (49)
Die dıdaktısche Konsequenz dıieses theologischen Konstrukts ist darın sehen, den
Jugendlıchen auch dıe orge den irdıschen Frieden auferlegt werden muß; christliıche
Erziehung darf nıcht einseltig auf »eınen Seelenfrieden in dieser Zeiıt« (53) abzıelen.
Emeis konkretisiert diese didaktische Dimension ausführlich: Christlich begrundete Frie-
denserziehung soll nteresse Frieden wecken, Junge Menschen engagleren ZU[r dorge

dıe Benachteılıgten, aber auch geben ZU! polıtıschen Engagement fur gerechte-
Verhältnisse, soll motivieren ZUI Friedensdienst. Friedenserziehung soll beitragen

Ächtung des Krieges als Mittel der Polıtik, die Gewissensfrage des Wehrdienstes schärfen
mehr.

Christlıche Frıedenserziehung soll konsequenterweılse etztlıch Zur Polıtik erziehen
(11010), und alr demokratischen SInNn. Die didaktische Reflexion soll sıch dabe1
dem Grundgedanken orlentieren, dem Christen die Sorge den notleidenden ach-
sten aufgetragen ist. Da seın 3  e] möglıcherweıse auch durch ungerechte gesellschaftlıche
Verhältnisse verursacht ist, mußte die orderung iıhrer grundsätzliıchen strukturellen Ver-
anderbarkeı mıiıt den Blıck kommen.

Den polıtıschen Aktionsrahmen für solche hrıstlıch orlentierte Friedens-
erziehung S1e Emeiıs allerdings sehr begrenzt. Die Religionspädagogik
hat die Aufgabe, ZUm polıtischen Denken und Handeln anzureizen; die
Ausarbeitung reter Friedensprogramme ist jedoch acC| der Fach-
eute 115

Jahre 1969 erscheıint dann das erste relıgiıonspädagogische Ntier-
richtsmodell Friedenserziehung agedorn 1969; vgl CAIerNo
1975, g auch dieses aQus katholischer 1C. abgefaßt. Religionspädago-
gisch orientierte Friedenserziehung bıs ZUnde des sechsten7
ist Iso ausschheDlıic aC) katholischer Autoren
Be1i den evangelıschen Religionspädagogen das Problem publızı-
stisch erst ang der siebziger Jahre dringliıch. Im Jahre 1969 all-
taltete Martın Stallmann eın religionspädagogisches Preisausschreiben

Ihema » Frieden aufErden« Zwanzıg beiten wurden dazu einge-
reicht; dıe besten wurden 1972 veroffentlicht (Stallmann
Das VOoNn allmann bılanzıerte rgebnıs ist auf den ersten lıck allerdings
verblüffend Obschon sıch ausdrucklıc eın relıgionspädagogisches
Unternehmen andelte und der usammenhang mıt der biblischen Ira-
10N der Aufgabenstellung N1IC! übersehen W: hat einer(! der
Bewerber die Verbindung hergestellt. Die Aufgabenstellung wurde
rein polıtisc der sozlalpsychologıisch aufgefaßt (So z.B auch be1 ÖUtto,
Dorger und ott

Der Herausgeber führt diıesen theologischen Mangel auf ZweIl Ursachen zurück: Eınmal
bietet dıe Geschichte des Christentums weni1g Anlaß, een und Handlungsmodelle ZuUu[!

Schaffung VonNn Friedenssituationen erinnern; Christen oft An der Verhin-
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derung VOoON Frieden beteilgt Zum anderen WEeIS' Stallmann auf das christologische Defizıt
des damals sıch entwıickelnden problemorientierten Religionsunterrichts mıt sSCINECEM nahe-

exklusıven Rückbezug auf das sozliale Verhalten Jesu hın Der Krıtiker setzt dagegen
»In Wırklıchkeit bringt sıch C1inN olcher Relıgionsunterricht auch dıe relıgionspadagog1-
sche {fizıenz Der christliıchen UÜberlieferung zufolge mußte der Friede als
Otscha: verstandlıch gemacht werden, als Ansage des Von Gott C1O für allemal verwirk-
ıchten eıls der Welt Die Christenheit beruft sıch für dıese Wiırklichkeit nıcht auf esu
Verhalten sondern auf dıe Stunde SCINCS Todes, auf das TEeUZ also das dıe Christenheıit

Jesu Auferstehung als den dieg ;ottes verstehen, verkündiıgen und glauben
lernte« Fur friedenspolıtisches und friedenspädagogisches Engagement 1st deshalb
nach Stallmann dıe FEinsıcht entscheidend » In der christliıchen Überlieferung wırd

Jaube der des Friıedens, des Heıls für alle Welt schon VOT er
menschlıchen Aktıvıtat gewıß 1ST« Diese Vorgabe kann und Ne) allerdings ZUI0

Friedensengagement MoOfIvVvIeren Wenn der Relıgionsunterricht olchem Verstäandnıiıs
anleıte! kann SCINCI Beıtrag ZU[r polıtıschen Bıldung eıisten Es 1st aber nıcht
SCINC aC! das Friedensthema sozıal und polıtısch materıalısıeren Nur WECNN sıch dafur
eın ach der Schule bereıt findet kann der Relıgionsunterricht gleichsam als Notmaß-
nahme auf dieser bene aushelfen

Gemeinsam 1st allen bisher besprochenen beıten sofern SIC

Friedenserziehung auch als polıtische Aufgabe begreifen daß SIC der
polıtıschen Konkretion außerst zurückhaltend Sind ja sıch Emeıs und
allmann geradezu selbst besc!  en Das 1st offensichtlich C1INCIM

christologisch vere: Friedensbegriff egründet hat IC}  S pırıtuel-
len arakter und wırd N1IC! aus der umfassenden Friedensperspektive
des alttestamentlichen Schalom gedeute 1969 her-
ausgearbeıtet und ansatzweıse auch Hınblick auf relıgıonspädagog1-
sche Prozesse reflektiert hat (Schmidt
Die Bilanz füur friedenspädagogische Bemühungen Relıgionsunter-
richt his 9070 ist einıgermaßen ernuchtern: Es g1bt einzelne Ar-
beıten dıe zudem aum aufeiınander Bezug nehmen ihrer onzepti0-
nellen Durchgestaltung (wıe be1ı der vorlıegenden Tradıtion NIC anders

erwarten) theologischer, sozialwıssenschaftlicher und dıdaktıiıscher
Hınsıcht sehr unfertig sınd und aufdie relıgionspädagogische Theorılie WC-
er 1 konzeptioneller noch ı thematischer Hinsicht irgendeinen Einfluß
gehabt en Fuür das nächste Jahrzehnt tfallt das Thema Friedenserzlie-
hung Religionsunterricht ann erdings überhaupt ganz AUus Ver-
gleichsweise gunstiger S1e. 6S in diesem Zeıtraum e  en  S quani(ı-
atıver Hınsıcht mıiıt der relıgionspädagogischen Medienproduktion AQUus$s

SIC Laämmermann 1981 bilanzıert hat Allerdings kommt Lammer-
IDannn inhaltlıchen Analyse keinem befriedigenden KErgebnis
urchweg besıtzt das IThema » Frieden« keinen wirklichen relıgionspäd-
agogischen Stellenwert das schon darın erkennbar cS durchge-
hend thematisch DZW teilthematisch gC wırd NIC| aber als nter-
riıchtsprinzıp
Fur die Grundschulmodelle besteht der folgenreichste angel In der Reduzlierung der Ge-
walt-Frieden-Problematik auf 1NCc indıvidualıstische ene, dıe didaktisch OTZUSSWCISC

Paradıgma Streit« abgehandelt WITt Gekoppelt mıt negatıven Friedensbegriff
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wırd solche Friedenserziehung ZU bloßen Appell des Gewaltverzichts, theologıisc) unter-
stutzt UrC| den Hınweis auf jesuaniısche Handlungsanleıtungen In der Bergpredigt ( Ver-
zicht aufache, Feindesliebe). Die ealıta!l VON ewalt und Macht in ıhrer auch strukturel-
len Bedeutung SOWIE dıe muhevolle Gewinnung VoNnNn Handlungsperspektiven fur den Frie-
den kommen fur den Grundschuler nıcht in den Blıck
Auch in den Unterrichtsmodellen für die Sekundarstufe ist eın beträchtliches Defizıt
polıtıscher Reflexion verzeichnen. Auf seiıne eigene Betroffenheit (z.B VON der ewalt-
sıtuation in Familie und Schule) wird der Schuler weder hiıer noch den Odellen der-
deren Schulstufen angesprochen. Gelegentlıic| ste. eın spırıtueller theologischer Frie-
densbegrıff sehr 1mM Vordergrund, mehr die Erzeugung Von Glaubenshaltung

gehen scheint als dıe Klärung der realen Friedensfrage: Die Struktur der odelle
ist Folge des Ansatzes, der Freiheit und Frieden zugunsten der Vorstellung VoOoN der Herr-
schaft Gottes theologısch dıiskreditiert (Lämmermann 1982, 212}
In der Sekundarstufe 11 werden die Unterrichtsmodelle Lammermann jedenfalls der
Komplexıtät des IThemas gerecht. Allerdings werden UTr Lernprozesse auf kognitiver

ausgelöst. dıe Unterrichtsmodelle, dıe 1im wesentlichen Aus vielfältig auslegbaren
Textsammlungen stehen, allerdings den Anspruch einer krıtischen Friedenserziehung
erfüllen, ist mıiıt Lammermann bezweifeln. Sıe arbeiten eher einem posiıtionellen Wiıs-
senschaftsbegri (vgl. auch dıe Kritik der Tübingen

Angesichts der desolaten Theoriediskussion dıe Friedenserziehung
Religionsunterricht überrascht die doch sehr negatıve Bı-

lanz Lammermanns NC Verwunderlich ist ediglıch der Umstand, daß
viele relıgionspädagogısche Unterrichtsmodelle ZUT Friedensthematik

publızıert worden sınd Keines der anderen für die Friedenserziehung ZU-

ständıgen Fächer der Schule ist mediendidaktischer Hınsıcht reich
ausgestattet!
rst mıt derelVON Baumler (1981) wırd dıe konzeptionelle Fra-
DC der Friedenserziehung Religionsunterricht wieder aufgenommen.
Der utor bemuht sıch allerdings N1IC| den komplexen Zusammen-
hang des Themas, sondern verfolgt L11UT den einen eichwo grundsätz-
chen spekt einer theologisch-politischen Begründung VON Friedens-
erziehung. Als Grundposition theologischen Friedensverständnisses ist
für Baumler »dıe Unterscheidung zwıischen dem Frieden Gottes und dem
Frieden der Welt leiıtend« Um allerdings relıgionspädagogisch
relevanten Leitgedanken kommen, urien€l Größen cht
einem addıtiven Verhältnis stehen (wıe der theologischen und relı-
gionspädagogischen Iradıtion üblıch); vielmehr mussen sie einen inte-
grativen Zusammenhang en Das gelıngt Baäumler mıt der Orme.:
Wagners VoNn der Grundstruktur der Theologıe als »Selbstexplikation
der des Andersseins« ( Wagner 1982, /0)
Wagner ZIE! damıt auf den Inkarnationsvorgang: Gott exphızıert sıch der Stelle des
endlıchen Menschen, wiırd darın aber ganz als Gott erfahrbar.
Aufdıe Friedensproblematık angewandt: Die Selbstexplikation (ottes der Inkarnatıon
erfolgte In spezifischer Weıse. Er entfaltet sıch nıcht In » Macht«, sondern ın »Ohnmacht«,

»macht sich ZUT passıven Substanz, Zu Menschen«. Im Inkarnationsvorgang wird also
das Prinzıp der ewalt aufgehoben. » Christliıche eologıe T1ILSIE Von ihrem Anfang
her der Inkarnatıion jede möglıche Gewaltstruktur«
Indem der Mensch (Gott erkennt, erkennt siıch selbst als jemand, der sıch selbst mıt
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aC| und Selbstbehauptung durchsetzen ll » Dadurch wırd der €e1IS! der Gott-
Mensch FEıinheiıt dem Sınne konstitulert Gott sıch der Stelle des Menschen und

Gott 1st nıcht mehrder ensch den ensch gewordenen Gott explızıert und realısiert
dıe ferne Macht sondern der ehalt des Geistes der durch den Menschen Realısie-
IunNng erfahrt«
So kann uberzeugender Weıse TIE!| und Friede auf Erden innerliıch verzahnt
werden Allerdings kommt NUunNn es auf dıe erwirklıchung des etzteren Hıer aber
weiıcht agner aus denn glaubt dıe eologıe verlore ihr » Wahrheitskriterium« WEeNNn
SIC sıch partejiergreifend kritisch bestehende Machtverhältnisse hiıneiınzıehen lasse Aber
erzwıngt nıcht der Ansatz Wagners eigentliıch C1MN theologısch jaglıt adoyer fur dıe
UOhnmaächtigen? Theologie N1C| arteı ergreifen, WECNDN SIC be1 ıhrer Inkarnations-
wahrheıt bleiben wiıll?

Baumler 1Un übernimmt den Ansatz Wagners erziehungs-
wissenschaftlich mıt dem Begrıff der Identität vermiuttelt Selbstexplika-
L10N anderen selbst 1ST dann als »gelungene Identitat« verste-
hen » Der theologisch egründete Begriff der Identität als Selbstexplika-
tı1ıon anderen selbst kann namlıch krıitisch den Begriff der
Selbstverwirklichung Sınne unmiıttelbarer Selbstdurchsetzung CN-
det werden« Denn unmittelbare Selbstdurchsetzung basıert auf
dem Gewaltprinzip Folgt Nan dieser Argumentation dann euchte
ohl Friedenserziehung cht L11UT zentrales Thema für den Relit-
g1onsunterricht 1St sondern elıgionsunterricht als olcher Friedenser-
ziehung SC  Z muß
Die chwache des Ansatzes VON Baumler besteht allerdings einmal darın
daß Cr den negatıven Begriff VOoON Selbstverwirklichung NIC| mıt der aktı-
schen Schwierigkeit der eısten Jugendlichen überhaupt auf den muhe-
vollen Weg Von Selbstverwirklichung und Identitätsfindung kommen

Zum anderen geht 6S auch Bäumler dıe praktischen Konse-
JUCNZCN T1IUSLE: darın agner bleıibt selbst aber mıt Ausnahme
EBeıispiels ber das Verhalten VOoONn Schülern und ehrern ihrem g-
ger  N1Ss elatıv allgemeın und unverbıindlıch Polıtiısche
Gewaltverhältnisse bleiben ganz ausgeblendet.
Obschon fast alle utoren Friedenserziehung Religionsunterricht
grundsätzlıc) als polıtiısche Aufgabe beschreiben, ist beı ihnen urchweg

polıtisc! Greifbares en Dasansiıch Mmiıt dem Jahre 1982
Die alte erührungsangst der Religionspädagogen polıtischen Be-
reich scheint 1Un überwunden eeınilu VON der großen Debatte
den ato Doppelbeschl beziehen VON ihnen eindeutig Posıtion
verstehen sıch mıt ihren Beıträgen gar als Teıl der Friedensbewegung
Ahnlich Stallmann auch zunächst dıe rage auf ob dıe
Relıgionspädagogi angesichts der belasteten Geschichte des Christen-
tums Friedenserziehung überhaupt egıtımıert SC1I Dennoch 1St SIC ihre
ureigenste aC| denn g1bt hrıstentum auch Spuren konsequenter
christlicher Friıedensgesinnung, be1 den Quäkern Sie en Jesu
»Tradıkales Daseın für andere« Spric) das der Feindesliebe,

realısıeren versucht Fuür dıe Abrüstungsproblematik 1st diese Haltung
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VON ndamentalem Belang, weıl ihm der egner »als Mitarbeiter
Frieden« ernst wiıird. Solche friıedensethischen Konse-
YJUCHNZCJN finden ihren letzten rund darın,»der riıede, WECeNN auch
och umstritten und bedroht ist, grundsätzlıc Jesus ( hrıstus bereıts
angebrochen und verwirklich: 1st« Das ist der Schule geltend
machen.
Hınsıchtlich der diıdaktıiıschen Konkretionen plädıert dafür, den
Ernstfall Frieden bereıts Verhältnis Von Kındern und Erwachsenen
(»erzieherischer Nahbereich«, 183) beginnen lassen, dessen ewalt-
problematık allerdings auch aus gesamtgesellschaftlicher 1C} analysıert
werden muß Besonders wichtig beı ist, daß dıe DaNZC irchAliıche
TaxXıls didaktısch mıt einbezieht sollen auf allen pädagogischen
Ebenen auch die akramente als »reale Zeıichen des Friedens Gottes mıt
den Menschen« verständlich gemacht werden. Friedenserziehung

diesem Sınne SO ach deshalb der Religionspädagogik
cht als eigener Themenbereich organısiert werden, sondern als urch-
gehende Perspektive.
Der Aufsatz Von hat Pate gestanden für dıe NUunN allerdings sehr viel
weıter ausgefü  €e1!VON Mettner und Thiele mıt dem schönen
1te » Entwaiffnender auDe« en! allerdings be1 der Zu-
sammenhang mıt der Friedensbewegung mehr indırekt erschlossen WOCI-
den kann, wiırd 1er DUn konfessorisch herausgekehrt; die neutralisti-
sche Haltung des katholischen (Christentums der Friedensfrage wırd
ausdruckliıch tisıert

Kernstück des Buches Von Mettner/ Thıele ist die theologische Begründung des Engage-
ments fur den Friıeden bzw. für Friedenserziehung. Die Autoren sefzen kırchliche Zeıtge-
nossenschaft 1m Friedensengagement verraten! alttestamentlich mıt dem Schalombe-
oriff un! definıeren iıhn als »das gute Leben unter es Hand ganzheıtlıchen, g-
rechten, menschenwurdıgen Verhältnissen« (31) Wenngleıch aber Gott olchen Frieden

Jesus Christus verfügt hat un eschatologisch vollenden wird, ist doch dıe menschliıche
Verantwortung mıt angesprochen, und ZWal 1m des historischen Jesus: » Jesus
selbst realisıert diese Friedensherrschaft es immer wıeder punktuell-sıtuativ und gibt
somıiıt en Vorbild fur jedes Friedenshandeln ab, indem Kranke heılt, amonen
treıbt indem Mahl mıit den Sundern und Ausgestoßenen halt indem se1n Wır-
ken insgesamt als Realısatiıon der denatern gegebenen endzeiıtliıchen Verheißung deutet«
(43) Die Jesu, insbesondere iın der Bergpredigt, sınd Weisungen ZU) Engagement

den Frıeden, Zzen! gefaßt iIm der Feindesliebe. Mettner/ Thıele bestimmen
theologisch ZCNAUCT als ihre Vorgänger, WalIlum christliche Ethık mıt einem weitgefaßten
pOsItIV orlentierten Friedensbegriff operleren muß Es geht nıcht UTr negatıv dıe Ab-
wesenheıt Von Krıeg, sondern dıe Schaffung gesellschaftlıcher Verhältnisse, in denen
alle enschen eine menschenwürdiıge Existenz finden können; dıe Quelle VonNn ‚ewalt
kann gedrosselt oder verschlossen werden.
In ihrem friedenspädagogischen Anspruch uch hıer wıiıeder Mette folgend sınd die Ver-
fasser erfreulıch zuruckhaltend, ohl wıssend, Friedenserziehung außerst gre:
Möglıchkeiten hat (vgl. auch Bast » Das Paradıgma >entwaifnender Glaube«< VeI-
ste| sıch als en Impuls, miıttels 1nes kleinen Schritts das friedenspadagogische efizıt der
deutschen katholischen Katechetik verringern« (17) In der Friedenserziehung kann
ledigliıch darum gehen, »MöOglıchkeıiten entdecken, >Frieden« ın einer zutiefst
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friedlosen Zeıt durch zeichenhaftes andeln aus dem Jauben vorwegzunehmen, ihn In
vielfältigen Formen einzuüben« (19)
Den en VON Mette aufnehmend sprechen dıe Autoren damıt besonders die (katholi-
sche Kırche all, sı1e soll Friedenserziehung ZUMmM integratiıven Element der Gemeindekate-
chese werden lassen, soll Friedenskirche werden, ınen Frieden gleichsam antizıpıerend,
den dıe Welt erwartet angesichts der tatsachliıchen Machtverhältnisse sicher ıne außerst
idealıstische Perspektive! Dıdaktische Realısationen Wwıe s1e Untertitel des Buches mıt
angesprochen sınd sucht mMan allerdings vergebens. Im Ergebnıs bleiben Mettner / Thiele
beı allgemeınen orderungen stehen.

Der vorerst Beıtrag Ihema ist das Buch VON Baldermann,
Der Gott des Friedens und die er der aC| (1983) Obschon e-
schienen der eiıhe » Wege des Lernens«, trıtt allerdings dıe eigentlich
diıdaktische Reflexion stark in den Hıntergrund. Der dıdaktische Einle1-
ungstel (>Rückbesinnung auf das dıdaktısch Notwendige«, 142
wirkt WIeE
Kıigentlich geht aldermann einen Beıtrag Nachrüstungsdebat-

(»Schrittweise nthüllung kollektiven Wahnsinns«, 224{) €e1 ist 65
das besondereegen des Autors, die egenwärtige milıtärısche edro-
hung der Welt edium bıblıscher Tradıtion deuten. ua
gewinnen 1n diesem Zusammenhang die bıbliıschen Geschichten und Vi-
sionen des a0s » Plötzlıc! kann das nde der Geschichte da sSeIN«
(S1ff) Aus den biblıschen Tradıtionen ergeben sıch aber auch Perspekti-
VCIl der Hoffnung; enn die erzahlt VON einem »Gott des Friedens«,
der sıch dieer der aC| behauptet. Dieser ott SUC| Men-
schen, die AUus der Urc! die Faszınation der aC| bestimmten Welt aus-

steigen und sıch Vertrauen auf in die UrcC die alttestamentlichen
Bevollmächtigten SOWIle durch Jesus inszenlerte Friedensherrschaft hın-
einzıiehen lassen. Ihnen als Weıisung diesem Jesus schon
angebrochenen Leben die ergpredigt, die den Selıgpreisungen mıt
ıner »gewaltıgen Visıon der Hoffnung« (95) beginnt

.

AÄhnlich WIe Mettner/Thiele legt Baldermann hıer eın allgemeındıdaktisches Onzep VOT.

Exemplarısch kann mMan beı ihm lernen, WwWıe bıbliısche Iradıtionen heute relevant werden
können. amı rüuckt der Verfasser offensichtlich VONn der früher vertretenen OS1IL1O0N einer
reinen Bıbeldidaktik ab und na sıch problemoriıentiertenen1€es wird daran
erkennbar, für dıe Auswahl der nhalte des Religionsunterrichts das Kriıterium der
»Notwendigkeit« einführt U} Dieses bestimmt sıch nıcht mehr alleın aus dem Wahrheıits-
anspruch desesGottes, sondern auch aus den drängenden ragen der jewelnigen. S1-
uatıon, derzeıt sonders aQus der Drohung des atomaren Holocausts Zu ihnen sollen bi-
bliısche Tradıtionen In hılfreiche Korrespondenz gesetzt werden, ba angesichts der Hofrf-
nungslosigkeıit Hoffnung entbinden. Dıdaktik als Entwurf der Hoffnung heißt die NECUC

relıgionspädagogische Aufgabe. » Das bıblısche Wort bleıibt eın Wort Von außen, aber ist
eın gesprächsfähıiges Wort, das seine eigene Evıdenz hat eben die enz der größeren
Menschlıichkeit ıner er Verzweiflung trotzenden Liebe, und ohl auch dıe Evıdenz el-
NeTr lebensnotwendigen Hoffnung. Außerhalb dieses Dialogs aber sınd dıe biblıschen exte
nıcht oder 1UT mißzuverstehen« (19) Baldermann
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Darstellungen didaktıiıscher Aspekte und Eınzelprobleme
en den eigentlich konzeptionellen beıten finden siıch auch solche,
die den Schwerpunkt tärker der didaktischen Entfaltung en der
einzelnen Problemen nachgehen. erster Linıe ist hier das umfangreiche
und didaktıiısch interessant gestaltete Lernprogramm VoNn Friemelt und

Oser (1973) NECNNCNH, das die Absıiıcht verfolgt, und Verantwor-
tung VON Wissenschaft und Christentum für den Prozeß des Friedens be-
wußt machen.

Eıine Banzc Reihe Aspekte des vielschichtigen TODIEMS werden materijalreich aufgearbe1-
tel, N1IC| aber konzeptionell miıteinander verbunden; sı1e bleiben addıtıv nebeneinander
estehen. Eıne padagogisc) beabsichtigte Intention? Das Lernprogramm wendet sıch e1l-
1ICH weıten Benutzerkreıs; gedacht ist Schuler der Sekundarstufe IL, 9l Horer AQusS der
Erwachsenenbildung, aber auch Studierende für das Lehramt SOWI1e jedermann Zu
Selbststudium Was die Darstellung un! Reflexion der Friedenserziehung selbsten ist
das rnprogramm allerdings schwächsten; ine 1mM CNSCICH Sinne relig1ıonspädagog!1-
sche Aufgabe WITC! nıcht ermuittelt Das pädagogische Kapıtel ist nıcht NUTr in quantıitatıver
1NSIC| das kürzeste.

Den 1980 erschienenen Aufsatz Von och könnte INan auch och den
konzeptionellen beiten zurechnen, WC) NIC| der theoretische Be-
gründungszusammenhang skizzenhaft geblieben ware. hne üuck-
bindung eine reliıgionspädagogische Theorie bleibt die orderung ach
Friedenserziehung als zentralem Prinzıp des Relıgionsunterrichts
WEeNN auch verwurzelt bıblıschen Schalom, allgemeın Überzeugen-
der gelıngt 6S der Verfasserin schon, UrcC| eine nähere Beschreibung kon-
etier Unterrichtstheme: plausıbel machen, Friedenserziehung
»das integrierende oment eines humanen Bıldungsprogramms«
werden könnte
(Ganz VoON didaktisch-methodischen Interessen sınd die eıträge VON

Kırsch, Schwab und Kırste (1982) bestimmt

Kırsch weıst fur ıne Friedenserziehung im Religionsunterricht auf dıe Möglıichkeit (Not-
wendigkeit?) des Projektunterrichts hın, Schwab auf die günstige Gelegenheıt der usam-
menarbeıt VON Religionsunterricht und »Gemeinschaftskunde«(!). Kırste schließlich De-
schreıbt einen VoNn Lehrern und Schulern gestalteten Studientag, der hauptsächlıch In einer
Kaserne abgehalten wird und be1 dem verschiedene Lernvorhaben mıteinander verbunden
werden. ıner der Höhepunkte dieses Studientages ist das gemeinsame VoNn Leh-
IC] Schulern und Oldaten Alle dre1ı Autoren sınd sıchtlıch bemuht, be1l inhaltlıchen Aus-
SCH strikt »neutral« oder »ausgcCWORCHN« bleiben. In den dreı Berichten spiegelt sıch
nıchts wıder VoOoN den Ereignissen und Erregungen uüber Frieden und Sıcherheit der achtzı-
CI Jahre in der Bundesrepublık Deutschland

Das ist beı den inhaltlıch profilierten Stellungnahmen VON Zilleßen
(1981) und Gloy (1983) ganz anders. Zilleßen dem Religions-
unterricht, sofern ach christlıchem Grundverständnis ausgerichtet ist,

der rage VON Rustung und Friedenssicherung eiıne eindeutig-einseilti-
Posıtion rziehung Frieden muß letzter Konsequenz Junge

Menschen dazu befähıgen, ohne Bedrohung und Gewalt auszukommen:
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» Wıe kann der Religionsunterricht den Sınn der ede vVvon ott als Ur-
TUund Basıs VoNn Vertrauen SOWIC als Bedingung möglıchen Friedens
einsichtig machen WC) cht rTeten eıspıel des erZıichts auf
en der Gewaltlosigkeit und der Friedfertigkeit? « Der NUN
einmal bestehenden des vangelıums der Friedensfrage
wiırd hiıer besser Rechnung als der relıgionsdıdaktischen For-
erung ach Ausgewogenheıt der Meınungen SIC B üpke
veritrıtt
Besondere Aufmerksamke!ı: verdienen die »relıgionspädagogıischen An-
merkungen Streit der tusmiıniıster ber dıe Friedenserziehung«
(1983) Von Gloy Der Verfasser analysıert die parteipolıtisch unter-
schiedlichen CIHe Kultusministerkonferenz-Empfehlung
für CI Friedenserziehung Be1l der CDU Fassung oMmMm dem KEr-
gebnıs SIC für den evangelıschen Religionsunterricht cht 1U NIC
bındende Vorschrift SC}  Z kann sondern verfassungswidrig 1st Sıe
terläßt 6S näamlıch den riedensdienst auch ohne en als Beıtrag

Friedenssicherung mıt darzustellen amı Ste SIC Gegensatz
Friedensdenkschrı der Evangelıschen 1rC. Deutschland 1981 dıe
€elN Möoglıchkeıiten des Friedensdienstes mıiıt und ohneengleichg-
wichtet Der CDU ntwurf 1St deshalb mıt 11 nıcht
vereinbar enn iıhm 1st der des Religionsunterrichts dıe
Grundsätze der Religionsgemeinschaften gebunden diıesem Fall also

dıe Friedensdenkschrı der Kvangelıschen Kırche in Deutschland
Eın WCNILE enttäuschend 1Sst das Thema Frieden ausgerichtete uch
ber»und elıg1öse rzıehung« (1980) SCINCHSAM verantworte
VON Mokrosch Schmidt und Stoodt Eigentlich geht (beson-
ers be1 Schmidt und OKTOSC das Problem scher (aus philoso-
phısch-theologischer Sıcht) und moralıscher (aus entwicklungspsycholo-
gischer Sicht) Urteıils  ung beı Kındern und Jugendlichen der edens-
pädagogische Akzent wirkt hıer etwas angehängt und bringt elıg10ns-
pädagogıisch DUr CINCIM sehr allgemeınen inne etwas Im zweıten
'Teıl des Buches geht 6S dann » Elemente und edien Friedens-

onflıkterziehung Religionsunterricht«

Hıer en sıch wichtige allgemeıne Aussagen ZUr Friedens- und Konflıkterziehung; für
den fachspezıifischen nteıl aber, WIC der Überschrift versprochen WAärTL, verbleiben DUr

gSeıiten (126- 129 131-51379 wobel eigentlich NUTr anhand Von ausgewählten Mate-
ralhen einzelne relıgıonspädagogische Aspekte besprochen aber ansa:  eıise fachdı-
daktısch reflektiert werden Nur der VON besorgten Zusammenstellung relıg10nNs-
padagogischer edien ZUTr Friedenserziehung jeweıls estimmte Schulstufen
und Schulsituationen kommt das fachdidaktische nteresse tarker ZUur eltung Insgesamt
aber stellt das uch keinen Erkenntnisfortschritt ZUuU Ihema Frıedenserziehung elı-
gionsunterricht dar

Zuletzt 1st auf ZWC1 eıne eıtrage VoNn lJühm (1984) und
(1984) hinzuwelsen Bluhm untersucht exemplarischer Weıse dıe Aus-
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ber Krieg und Frieden in der dıdaktischen Literatur VON 1901 -
1931 Das Ergebnıiıs ist einigermaßen erschreck

Nur iın dem Katechismus-Entwurf Von Bonhoeffer und Hıldebrandt findet sich ıne e1n-
deutige und kompromißlose Beurteilung des Krieges AusSs christliıcher Sıcht. Ansonsten
aber wırd dem Jugendliıchen miıindestens Verständnis für das Kriegführen abverlangt. Krieg
wiırd derege! 1ImM Unterrichtsmaterial als gerechter Krieg, als Von Gott geforderter Krıegoder als 1m Erziehungsplan ottes vorgesehener Krieg dargestellt. Soldatische Iu-
genden werden als vorbildhaft gelobt; Krıieg weckt heroische Haltungen WIeE Gemeımnsinn,
delbstaufopferung und Entsagung. In einem VonNn dem bekannten Kırchenhistoriker
(lemen mıt verantworteten and fur dıe gymnasıale OÖberstufe (1927) gılt der Krieg als
gleichsam unausweıichliches Verhängnis der Sunde » Dıe Beziehungen der Vöolker werden

aller schönen Worte und Theorien immer noch sehr durch brutale und kluge Selbst-
sucht regiert, Kriege voraussıchtlich noch für angeeıt unvermeı1dlich sınd. S1e entiste-
hen oft WIeE Naturkatastrophen, ohne ıne besondere Schuld sıcher nachzuweisen Wa-
o Dann ist Pflicht des Christen, sıch dem Dienst seinem Volke N1IC| entziehen«

Die katechetische Literatur ist eın Spiegel ihrer 1ıt. Die radıkale Liebes-
ethık des Evangelıums hat ihr offensichtlich und deprimierenderweise wen1g ausrichten,
extreme Anschauungen uber den Krieg nıcht einmal miıldern können.

Ahnlich Er hat den Kriegsjahrgängen 1914- 1918 der ate-
chetischen Blätter nachgeschlagen und bestürzt darüber, mıiıt welcher
Selbstverständlichkeit Religionspädagogen unter Berufung auf das Evan-
gelıum den Krieg als pädagogische Aufgabe gepriesen en
Es ware sehr wichtig dıe Friedenserziehung Religionsunterricht,
WCNN dıe Aufsätze Voxn Blüuhm und historische Forschungsvorhaben
ahnlıcher aNTCLCH könnten Dıie Religionspädagogik onnte
Besinnung aruber kommen, Sie ständıg der ausgesetzt ist,
beı1 anders Absicht doch den herrschenden Zeıitgeist eprodu-
zieren, sıch der Provokatıon. des vangelıums radık. auszusetzen

Versuch einer Bılanz

Dıie Geschichte der Friedenserziehung der Religionspädagogik le  z
Man hat sıch das Thema eher VoNn außen aufnötigen lassen, cht aber als
genumn relıgionspädagogisches dUus dem vangelıum abgeleıtet. em

immer 1Ur einzelne, dıe sıch hier der Verantwortung ECWU| g-
worden sınd, übrigens oft ohne aufeinander aufzubauen und Bezug
nehmen. Immer wlieder wurde das TIThema Friedenserziehung VoNn elı-
gionspädagogen gleichsam Neu entdec! Auch eute ist Sie der Relıi-
gionspädagogik alles andere als selbstverständlich
Allerdings mussen auch die Schwierigkeiten gesehen werden, denen
sıch dıe Religionspädagogik befindet Friedenserziehung ist eigentlich eın
fächerübergreifendes rogramm Solange solche Vorhaben cht besser
konzipiert und eingeübt sınd, aßt sıch das z. I. erschreckende polıtische
und sozlalwıssenschaftliche efizıt iıhrer iriıedenspädagogischen Bemu-
hungen schwerlich alleiıne auf die Religionspädagogik abwälzen her



134 Folkert Rickers

schon mag gefra werden, ob dıe aufgezeıigten theologischen Ansätze
glaubwürdıg fächerübergreifende Konzeptionen vermittelt werden
können. Wırd INan dort einen vorgängigen Friıeden akzeptieren, der hö-
her ist als alle menschlıche Vernunft? Wıe soll INan Jugendlichen plau-
S1 und Onkretes polıtısches Friedensengagement entzundend erkla-
ren?
Insgesamt wirken die bisherigen eıtrage Friedenserziehung der
Religionspädagogik och sehr unfertig, abrißhaft und kurzatmıg, manch-
mal naiv-aktionistisch und punktuell. Ihr Charakter als Gelegenheıts-
chriften einzelner engaglerter Religionspädagogen ist N1IC überse-
hen Was ihnen fehlt, ist der eschatologische Atem des Evangelıums, in
dessen Sog allen Rückschlägen TOTLZ geduldıg und unter Aufbie-
tun. aller Kräfte der ernun: und des auDens auf die große Hoffnung

gearbeitet wiırd, dıe schon erden ist Hıer koönnte VoNn einem Ver-
gelernt werden, Heydorn, der mıt seinen »Elemente(n) el-

er Friedenserziehung« (1970) auch für dıie friedenspädagogischeel
der Religionspädagogik einen überzeugenden bildungstheoretischen

envorgele hat

Abgeschlossen: September 1984
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